
Donnerstag, 23. Mai 2013 / Nr. 117 Neue Zuger Zeitung 22Kanton/Zuger Gemeinden

Anleitung zum Glücklichsein
LebenshiLfe Zahlreiche
Haushalte im Kanton haben
dieser Tage ein Buch zuge-
schickt erhalten. Dahinter
steckt die einzigartige Aktion
eines gebürtigen Zugers.

AnDreAs FAessler
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

Glück und Unglück liegen
manchmal erschreckend
nahe beieinander. Ein
schlimmer Vorfall unter-
schiedlicher Natur kann
das Leben eines Men-
schen jäh über den Hau-
fen werfen. Oder eine De-
pression beispielsweise
kann sich schleichend
entwickeln oder plötzlich
über einen hereinbrechen.

Joseph Stutz, gebürtiger
Zuger, hat sich intensiv mit
menschlichem Unglück-
lichsein befasst. Seine
jahrzehntelangen Erfah-
rungen, Recherchen und
Beobachtungen haben
ihm offenbart, dass es
schlussendlich meist der
Mensch selbst ist, der sich
krank macht oder hält.
«Dies wegen Mangel an
Kontrolle über seine Ge-
danken und Emotionen»,

so der 70-Jährige, der heute im waadt-
ländischen Givrins lebt. Die Folgen sind
nicht selten fatal. «Alle 34 Sekunden
nimmt sich weltweit ein Mensch das
Leben, alle 24 Stunden wirft sich in der
Schweiz eine Person aus Verzweiflung
vor den Zug», weiss Stutz. Fakten, die
ihn beschäftigen. «Schon seit meiner
Kindheit wollte ich immer wissen, wa-

rum manche Men-
schen glücklich
und andere wie-
derum unglück-

Sein eigenes
Leben nämlich ist
geprägt von Tief-
schlägen – wirt-
schaftliche Nie-
derlagen und
menschliche Ver-
luste in nächster
Umgebung haben
ihn wiederholt
einer schweren
Prüfung unterzo-
gen. Aber stets hat
sich Joseph Stutz
wieder gefangen
und neuen Le-
bensmut ge-
schöpft. Dieser
wiederholte er-
folgreiche Kampf
um das persönli-
che Glück und die
daraus erfolgten

Erfahrungen haben
den Zuger veranlasst, eine Art

Schlüssel zum Glücklichsein zu ver-
fassen. «Sich wohlfühlen» ist ein Buch,

in dem Joseph Stutz möglichst vielen
Menschen eine einfache und praktische
Methodik vermitteln will, sich von psy-
chischem Leiden zu befreien. «In mei-
nem Buch verarbeite ich die meisten

meiner eigenen Schicksalsschläge, aber
auch andere, die ich mit Familienmit-
gliedern oder nahestehenden Menschen
erlebt hatte», erklärt Stutz.

ein Geschenk
Das Spezielle an diesem Buch ist die

gesamte Aktion, welche dahintersteckt
und in ihrer Art aussergewöhnlich ist.
Joseph Stutz verfolgt mit dem selbstver-
legten Taschenband in keiner Weise ein
kommerzielles Ziel. Er hat den Druck
von 150 000 Exemplaren aus eigener
Tasche finanziert und sie in dieser Wo-
che an 150 000 deutschschweizer Haus-
halte verschickt. Dieselbe Aktion hatte
er zuvor in der Welschschweiz mit

100 000 französischsprachigen Exemp-
laren durchgeführt – mit grosser Reso-
nanz. «Ich habe in den letzten Jahren
durch den Tod von Mitmenschen erlebt,
dass man nichts mitnehmen kann, wenn
man diese Welt verlässt. Man soll etwas
Gutes tun, solange man am Leben ist»,
schildert er seine Motivation. Die mit
dem Buch verbundene Möglichkeit zu
einer Spende ist weder Pflicht noch
Aufforderung, sondern vielmehr eine
Einladung. Das Buch ist als Geschenk
an den Empfänger gedacht. Von den
zusammengekommenen Spenden pro-
fitiert Joseph Stutz selber nicht, sondern
es sind sämtliche Einnahmen für einen
wohltätigen Zweck gedacht. Joseph
Stutz: «Ich bin sehr engagiert in der
Stiftung ‹Le Cube de Verre› in Arzier,
die autistische Kinder und ihre Eltern
unterstützt.» Die staatlich nicht sub-
ventionierte Stiftung ist gemeinnützig.
Joseph Stutz’ vor fünf Jahren verstorbe-
ne zweite Ehefrau Anna hatte die Stif-
tung 2001 gegründet. Er hat nach ihrem
Ableben das Präsidium übernommen.

Die botschaft weitergeben
Doch Joseph Stutz’ primäres Ziel ist

und bleibt die unentgeltliche Verbrei-
tung seiner Botschaft durch das Buch,
die Weitergabe seines persönlich er-
arbeiteten Leitfadens zum Glücklich-
sein. Und diese Botschaft soll nicht nur
geografisch begrenzt verkündet wer-
den: «Nach der Deutschschweiz möch-
te ich es in Österreich und Deutschland
verteilen. Ich sehe auch vor, es auf
Italienisch, Englisch und andere wich-
tige Sprachen zu übersetzen», sagt der
Autor.

«Man soll Gutes tun,
solange man am

Leben ist.»
JosepH sTuTZ,
BucHAuTor
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GP Cham: Frauen
stehen im Fokus
RaDspoRt Anstelle von Profis wie
Fabian Cancellara und Martin Elmiger
stehen beim Radrennen in Cham (26.
Mai) die Frauen im Zentrum. Elf
Monate sind vergangen, seit Fabian
Cancellara vor dem Schulhaus in Ha-
gendorn den Schweizer-Meister-Titel
im Sprint knapp verpasst hatte und
sich mit Bronze zufrieden geben muss-
te. Nun steht in knapp zwei Wochen
wieder das traditionelle nationale
Strassenrennen GP Cham-Hagendorn
an – mit einigen neuen Vorzeichen.

In den Fokus des Anlasses wird das
Rennen der Frauen gerückt. «Der
RMV Cham-Hagendorn führte in den
Siebzigerjahren als erster Veranstalter
ein Strassenrennen für Frauen in der
Schweiz durch. Dieser Tradition füh-
len wir uns verpflichtet», sagt der
neue OK-Präsident Beat Schilter.

Diese Ausrichtung macht aus Zuger
Sicht durchaus Sinn. Das derzeit aus-
sichtsreichste Zuger Nachwuchstalent
Desirée Ehrler ist eine junge Frau, die
vor heimischem Publikum gerne ei-
nen Spitzenplatz erzielen würde. Um

den Frauenwettkampf aufzuwerten,
wurden dieses Jahr ausländische Na-
tional- und Markenteams eingeladen.
So stehen in zwei Wochen nicht nur
eine finnische Auswahl, sondern auch
ein österreichisches Team sowie Fah-
rerinnen aus Deutschland und der
Schweiz am Start. Eine Spitzenbeset-
zung wird auch im nationalen Elite-
Rennen erwartet. Der GP Cham-Ha-
gendorn gehört zu den ausgewählten
Wettkämpfen, die im Rahmen der
Tour-de-Suisse-Cup-Rennserie aus-
getragen werden. Abgerundet wird
der GP Cham-Hagendorn von den
Schweizer Meisterschaftsläufen in den
verschiedenen Schülerkategorien.

neuer oK-präsident
Eine weitere wichtige Änderung

betrifft die Gesamtleitung des An-
lasses. Nach dem Rücktritt des bis-
herigen OK-Präsidenten hätte dem
Traditionsanlass das Ende gedroht,
wenn nicht der frühere Vereins- und
OK-Präsident und jetzige Chamer
Gemeinderat Beat Schilter (parteilos)
spontan eingesprungen wäre. «Ich
will mit meinem Engagement dazu
beitragen, dass der RMV den Schwung
der Schweizer Meisterschaft mitneh-
men kann», sagt Schilter. Entschei-
dend für seine Zusage war das Be-
kenntnis der bisherigen OK-Truppe,
ihm den Rücken zu stärken. Gleich-
zeitig strebt Schilter aber auch einen
sanften Generationenwechsel an.

Damit will Schilter verhindern, dass
das nationale Strassenrennen eines
Tages infolge Amtsmüdigkeit des jah-
relang bewährten Teams auf der Kip-
pe stehen könnte. Aus diesem Grund
wurden in diesem Jahr verschiedene
jüngere Vereinsmitglieder in Stellver-
treter-Funktionen berufen, damit sie
noch von der Erfahrung der bisheri-
gen OK-Mitglieder profitieren kön-
nen. pAscAl Meisser

redaktion@zugerzeitung.ch

Am Wochenende fallen Züge aus

RotKReuz Die sBB führen in
den nächsten Tagen Arbeiten
durch. Bahnfahrer müssen im
ennetsee mit längeren reise-
zeiten rechnen.

red. Wer am kommenden Wochen-
ende zwischen Cham und Luzern mit
dem öffentlichen Verkehr unterwegs ist,
der wird auf einem Teil der Strecke mit
dem Bus Vorlieb nehmen müssen. Wie
die SBB in einer Mitteilung schreiben,
ist die Strecke zwischen Luzern und
Cham ab Samstag 17 Uhr bis Montag
5 Uhr für den Bahnverkehr gesperrt.

Grund dafür sind Arbeiten der SBB.
In Rotkreuz werden Weichen, Schotter
und die Entwässerungsanlage ersetzt.

Insgesamt werden diese Arbeiten an vier
Wochenenden im Mai und Juni durch-
geführt.

bis zu 30 Minuten mehr
Zwischen Rotkreuz und Cham kom-

men am Wochenende Bahnersatzbusse
zum Einsatz. Die Reisezeit verlängere
sich dadurch um 15 bis 30 Minuten,
schreiben die SBB in ihrer Mitteilung.
Die Anschlüsse vom Ersatzbus auf den
Zug ab Rotkreuz und Cham seien nur
teilweise gewährleistet. Reisenden wird
geraten, die jeweils spätere Anschluss-
verbindung zu benützten.

Die Interregio-Züge zwischen Luzern
und Zürich Hauptbahnhof sowie Zürich
Flughafen fallen in dieser Zeitspanne
auf dem Abschnitt Luzern–Cham eben-
falls aus. Sie verkehren zwischen Cham
und Zürich gemäss Fahrplan. Wie die
SBB jedoch mitteilen, können Reisende

von Luzern nach Zürich Hauptbahnhof
und Flughafen oder umgekehrt aller-
dings auch während der Bauarbeiten
direkt fahren. Denn die Interregio-Züge
zwischen Zürich Flughafen und Luzern
würden zwischen 8 und 20 Uhr über
Olten umgeleitet. Die S1 Baar–Luzern
verkehrt auf den Strecken Luzern–Rot-
kreuz und Cham–Baar in beiden Rich-
tungen im Viertelstundentakt. Reisen-
den auf der Strecke Luzern–Zürich
Hauptbahnhof empfehlen die SBB, nach
Möglichkeit alternative Verbindungen
via Olten oder Lenzburg zu benützen.

Die Arbeiten werden auch an den
drei darauffolgenden Wochenenden
durchgeführt und enden voraussichtlich
am 17. Juni. An diesen drei Wochen-
enden sollte der Bahnverkehr gemäss
den SBB durch die Bauarbeiten aller-
dings nur geringfügig beeinträchtigt
sein.

Zwischen Cham und Rotkreuz verkehren am
Wochenende Ersatzbusse.

Bild Werner SchelbertAnZeiGe

«Dieser tradition
fühlen wir uns
verpflichtet.»
BeAT scHilTer,
oK-präsiDenT

Stromverbrauch
auf Handy prüfen
zuG red. Die Wasserwerke Zug AG
(WWZ) und die Stadt Zug haben ge-
meinsam ein Smart-Metering-Pilot-
projekt lanciert: 23 Mietparteien der
Überbauung Roost können ihren in-
dividuellen Stromverbrauch via
Smartphone überwachen. Detaillier-
te Zählerdaten werden dem jeweili-
gen Kunden auf sein eigenes Smart-
phone zugestellt. Mit einer darauf
installierten App können die Daten
betrachtet und ausgewertet werden.
Die Applikation stellt den Tages-, den
Wochen- oder den Monatsverbrauch
dar. Man kann seinen eigenen Strom-
konsum mit dem Durchschnitt der
Überbauung vergleichen. Über die
Hälfte der Mietparteien beteiligen
sich bereits am Pilotprojekt und ver-
fügen über einen eigenen Account
für die Smartphone-App.

Dabei wurde dem Datenschutz ei-
nen hohen Stellenwert beigemessen,
wie es in einer Mitteilung der Stadt
und der WWZ heisst. Die Massnah-
men seien im Detail mit dem Daten-
schutzverantwortlichen des Kantons
Zug abgesprochen worden.

Die WWZ und die Energiestadt Zug
sammeln Erkenntnisse zur Machbar-
keit, Wirtschaftlichkeit und Nachhal-
tigkeit des Stromsparpotenzials von
Smart-Metering-Lösungen. Die WWZ
testen beim Smart-Metering-Pilot-
projekt auch die Verbindung über das
eigene Telekomnetz. Die Projektpha-
se dauert bis Ende 2013.

Der eigene Stromverbrauch
auf dem Bildschirm.
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Martin Pfister, Kantonsrat,
Präsident CVP Kanton Zug,
Allenwinden


